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Der alte händler Peter Petersen 
schlürfte nachdenklich und verstimmi 
über die rauhe Veranda srinet Palm- 
blaithallseö. 

Von Zeit zu Zeit blieb er stehen« 
griff zum Fernglas und suchte denj 
Ho:·zon· ab, der in SaplsirbliiuHl 
durch die grauen Kolosstiimnte glänz-( 
te; die weite Bucht der sonnigen Süd-4 
see atmete in tiesen, rhythmischen Zü-« 
g:n. und die schweigende Leere, die; 
aus dein spiegelbtanten Wasserbecken 
gahtite, versegte das im beständigen 
Gieichrait des Daseins verhärtete Em- 
psinden des Weißen in ungewohnte 
Errsgung. Neroög glitten die sonnen- 
ver’-ranni;n hönde über die Bril- 
stu.ig, immer wieder schweiste der 
Blic suchend in die Weite und lehrte 
e..tt:tuscht in das halbduniel des 
hauses zuriich 

Seit mehr als vier Wochen war 
der Untier fällig, der die einsame 
händterstation «cn der Südkiiste von 

Neupomtnetn regelmäßig tnit Pro- 
viant und Materialien zu versorgen 
pflegte. Die Lager waren fast leer, 
es set-it- an Tabak, an Konserven 
und Getränken, an Tauschartitetn tiir 
den Handel, vor allen Dingen aber 
an Reis, dem hauptnahrungsmittel 
sür die große Schar der schwarzen 
Arlekter, welche die Station beschäf- 
tigte 

Peterfen tat einen tiefen Seufzer, 
ftiilbte den dicken Korkhut auf und 
ging hinüber zu den Lagerräurnen« 
die in geringer Entfernung vorn 

Wohnbaufe in der Sonne glühten. 
Er schloß das lnarrende Wellbiechtor 
auf und zählte forgenvoll die weni- 
gen Sack Reis, die wie verloren in 
ein-: Ecke des beißen Raumes lager- 
ten. Bei fpurfamftern Gebrauch wür- 
de Im Vorrat vielleicht noch 14 Tage 
reichen; was aber Ioiirde geschehen, 
wenn auch dann der dringend not- 
wendige Ersatz nicht eingetroffen mä 
re? Mit armseligen Ieidfriichten wür- 
den fich die Schwarzen, denen die 
täglche Reisration vertraglich gu- 
szand, ganz geer nicht zufrieden ge- 
ben, und-— er and biee auf verlo- 
rene-n Poften, ohne jede Verbindung 
neit den übrigen Stationen, ein ein- 
ziger Europäer gegeniiber mehr als 
hundert I»eelanesiern. Nein, ej blieb 
nichts anderes übrig, er mußte on- 

gefntitd der kritifchen Lage die Sta- 
tion für einige Zeit dern mnlmiichen 
Aufseher til-ersoffen und nach Her- 
bericköbe fegeln, um durch fchneues 
Herreifchaffen von Vorräten einer 
Katastropbe vorzubeugen. 

åtckpffchiittelnd trottete er zuriick 
zun- Wobnbaiiz, warf sich in den 
Langftuhl und befahl dein hausiuns 
gen. den Aufseher zu boten. Unter- 
defteu ftarrte er sinnend unter das 
trockene Laubdach der Veranda, too 

sich ein paar dicke, graue Ratten jag- 
ten, und eine lange, geibbetupfte 
Schkznge bedächtig einherkrochL Flins 
ke Getkos mit großen, schwarzen An- 
gen klebten beutefpiihend an den 
braungeteerten Butten und fchoffen 
pfeiiichnelkauf die Fliegen, die arglob 
in ihre Rade lamen. 

Doch dies alles fah der Weiße 
nich«. Er fuchte noch einem Grund 
fiir das Ausbleiben des Futters, er 
rechnete und verglich, ließ die Wind- 
und Wetteroerhiiltniffe der legten 
Worten in feiner Erinnerung vor- 

überxiebem zog alle Möglichkeiten in 
den Bereich feiner Berechnungen uno 
fand doch keine Erklärung Veftig 
jiieiz er den Rauch aus der kurzen 
holipfeifr.von fich. — —- 

sah es Ein Gedante durchzuckte ihn 
—- gl Krieg mit England! Ja, 
gewiß, da hatte er die Lösung! 
Schon einmal, nor nunmehr sasi drei 
Jah-.en. als eines Tages der Post- 
damvser weit über den sahrplanmäs 
feig-n Anlunststag hinaus ausblieb, 
hatt-. man .in Herbertshiihe an einen 
Krieg mit England gedacht. Aber 
dann waren eines schönen Morgens 
die bekannten Umrisse des Ersehnten 
um horizont ausgemacht, und man 

hatt: bald daraus beim schäumenden 
Becher herzlich iiber die Besiirchtung 
gelacht. Alter merkwürdig, seit jener 
Zeit lag der Gedanke wie ein Alp 
über der Lateine man wußte, eines 
Tages würde es tommen, das Unab- 
wendiare, das Unauidenlbare, all die 
noch unbeiannten Schreck-risse, die eins 
Mira mit England sür die verlasse-. 
ne-.. hilslosen Kolonien in dieser see-; 
nen Zone mit sich bringen mußte.l 
Und nun war er da, ei war gars lein Zweifel. der Krieg war dat. 

Erregi sprang der Dändler aus.! 
Dem inzwischen herbeigeeilten Ma-: 
laien gab er Austrag, das Segelbooti 
siir eine Reise nach herbertshöbe be- 
reitzunnirhen und dann erteilte er alle 
diejenigen Anweisungen, die währendi 
seiner vorauisichtlich vierzebntägi ns 
Abwesenheit zu beachten waren. orj 

illizeinem 
Male richtete er sich 

allem schärste er dem Auselirer spat-i 
samste Reisausgabe ein owie filed-s 
liches. gasisreiei Verhalten jedem 
Weißen gegenüber, der sich etwa’ 
während dieser Zelt in diesen verbot-s 
gen-n Winkel veiirren sollte. So wars 
es heiliger Brauch in der SüdZer. ·. 

Eine Stunde var Sonnenau gang 
des nächsten Tages hißte Peter Pe- 
txrsen die Segel. Eine geräumige 
Kiste aus Kampserbalz barg den ein- 
ziger- sargsöltig behüteten Leinenans 
zug, wie man ihn im zivilisierten 
Herbrrtshöhe zu tragen pflegte; dane- 
ben Konserven und Tauschaetitel. um 

nötigenfalls unterwegs Lebensmittel 
einhindeln zu können. Trintiviisser 
silr sich und seine sechs Nuberer bar- 
gen die Kolosiiüsse, von denen ein« 
ganzer Stapel mitgenommen wurde. 

Ein stischer Südast blies träskig 
in die Segel und trieb das Boot 
schnell durch die leicht geträuselten 
Wellen. Da Petersen als alter Süd- 
seesabrer das Jahrwasser genau kann- 
t., segelte er immer dicht unter der 
Miste, denn, wenn wirklich Krieg 
war, war es nicht ausgeschlossen, dasz 
irgeitein neugieriger Kreuzer seine 
Nase selbst in diese weltverlarenen 
Buchten zu stecken versuchte. Und dann 
hätte Peteesens Relognoszieriingss 
fahre vielleicht einen unerwiiiischt ro- 

mantischen Abschluß gesunden. —- — 

Fisns Tage und süns Nächte war 
das Boot unermiidlich vorwärts ge- 
slagen 

Am Morgen des sechsten Tages 
wollte eo eden die letzte Landzunge 
umsteuerm um in den Georgstanal 
einzudiegem als der Händler proh- 
lich dir-e schwarze Rauchwollen be- 
niertte, die hinter dem Urwald her- 
vor-fliegen »Englische Kreuzerl« schoß 
es ihm durch den Kopf. 

Augenblicklich warf er das Ruder 
herun- und steuerte nun direlt auf 
die Miste los« wo nach seiner Berech- 
nung das Dorf des ihm befreunde- 
ten Omengenstammes liegen mußte. 

Und da hatten sie ihn auch schon 
bemerkt. Aus dem breiten, blendend 
weissen Sandstreifen, der langsam 
ern Ufer ficht r wurde, liefen die 
Schwarzen angeregt umher. Schnell 
sprangen sie tn die hinter Korallen- 
huren versteckten Kanns und bald 
umringten fle, freudtg winkend und 
rufend, das Boot ihres alten Belanns 
ten. Und nun hörte Petersen alle 
Vermutungen bestätigt. Jn, es war 
Krieg. großer. Krieg irn fernen, lal- 
ten Thon der Weißen. Aus fünf mäch- 
tiger-. »t anuar:s« linan of war) wa- 
ren die Englishmen nngetomrnen und» 
hatten irn Postamt Kolopo wert-erlo- 
höhes alles lurz und llein geschlagen-« 
Die wenigen Deutschen daselbst hat- 
ten sa,«on vorher alle ,,mustets« (Ge- 
wehre) an sich genommen und waren 

mit- den schwarzen Polizeisoldaten 
nach Toma gezogen drei Wegstunden 
landeinwärts von herbertshöhe Maus 
hatte auch hin und wieder Schüsse 
fallen hören, indessen nicht den Mut 

.geh-s.lst, ihren Ursprung festzustellen.3 
Petersen war von dem Gehörten. 

tief erschüttert. Allo Weiß gegenj 
Werßj Jrn Angesicht von Hunderten 
von Kannibalen dee Bismarcl-Archi-I 
del-L denen man doch die Segnungen 
der Kultur, der Zivilisntion bringen: 
woll:c, denen man täglich durch den 
Mund weißer Missianare verliindenH 
ließ« »Liebet eure Feinde«. und »Du; 
sollst nicht töten««, ja, die mit schwe-! 
ren« Strafen belegt wurden, wenn sie,I 
ihrer Traditionen gehorchend, einen» 

seindlichen« Starnnt betriegl hattens 
unxir Diesen musiyen Augen toagiex 
es der heuchlerische, schmnlose Engil 
läuten seine Rasse zu verleugnen, 
Siiclturwerte zu zerstören und wehe-Z 
lese-: weißes Blut zu vergießenl We-l 
he über diesen ehrlosem vom- Schmutz 
niedrigster Raubgier besudelten Ver-! 
röter, diesen Gassenjungen unter det’ 
Menschheit des zivilisierten Abend-; 
landes! Der Deutsche spie aus!....l 

Nach dem soeben Gehörten war es! 
sür ihn tlar, daß er zu Wasser nzchtl 
nach Herbertgl)«che würde gelangen 
tön1.en. Er beschloß daher, auf dem 
Lnntwege Toma zu erreichen, und 
ter am folgenden Morgen, von zwei- 
en seiner schwarzen Arbeiter beglei- 
tet, den Marsch nach der nächsten 
Stumm nach Putbut und Woran- 
goi. nn. Eine Geschr, entdeckt zu 
werden« lng nicht vor, denn der wei- 
te, dichte Urtoald, der überall bis ans 
User reichte, bot absolute Deckung, 
und war iiir jeden Landeöuntundi- 
gen einfach ’unpnssierbar. Aus keiner 
der beiden Stationen traf Petersen 
einen Europöer an; wie ihm die ina- 

laiischen Aufseher berichten-« hatten 
sie sich dein Freiwilligenlorps ange- 
schlossen und waren nach Tonia in r- 

schiert- 
Bei dem Wort »Freitviliigeniorpi" 

horchte der «ndler aus. Dadot sich 
ihm ja die st-, Oele enbeit, an den 
englischen Wissens n Rache zu 
nehmen, das Strasgericht an den 
Kulturinördern vollziehen zu helsent 
Hei, tpie wollte er die Kugeln aus 
feiner treuen, alten Vilchse in die 

SchXdel der Betrachten fliegen las- 
sen! Aber dann wurde et plötzlich 
ernst und betrachtete wehmütig seinen 
rechten Arm, dessen einstmalige Exi- 
stenz nur noch ein armseligek Stumpf 
verriet. Der iibrige Teil war dem 
letoigen Gewohnheitiirrtum fast all 
dieser alten Sisdfee-Eremiten zum 
Opfer gefallen, die beim Fischbeschie- 
ßen die angeranchte Zigarre mit der 
brennenden Dinamitpatrone verwech- 
selten und erst durch einen lauten 
Knail und di: weit wegfliegende 
hand auf ihren verhängnisvollen 
Irrtum aufmerksam gemacht wur- 
den. Ob man ihn, den-Jnvalide·.. 
in die Reihen der Kämpfer uberhaurt 
einstellen würde?! Er wollte es jeder- 
falls versuchen. 

Kurz entschlossen machte sich Peter- 
fen auf den Weg. Jn einem Einberuku 
setzte er über den breiten, lehmgelveq 
Wornngoifluß, wanderte noch ein-« 
kurze Strecke dicht nm Strand ene- 

lang und wandte sich dann landwi- 
tvärts. um auf Bufchpfadkn über 
Tobera und Pararatava von der demt 
Meer abgetehrten Seite her Tom-N 
zu erreichen. 

Oh, wie liebte er dieses, in Frickl 
bentzeiten so ioyllische Fleckchen Crdetl 

Wohl 300 Meter über dem MeeJ 
resspsegeh auf einer Bergluppe gele-. 
gen, ragte es im Schmuck seiner sau-’ 
bereu, weiß glanzenden HolzhäussesI 
hoch über den dunilen, schweigenden 
Urwald hinaus· Jn der Trockenzset 
gänzlich, in der Negenperiode fast 
frei von Mastitos, diente es den an 

Küstenilima erschlafften Bewohnern 
von Herbertshöhe als vielbesuchteo 
Erholungbheiw 
« So grübelnd nnd sinnend, war 
Peter-sen gegen den Spätnachmittag 
in die Nähe von Paparatavn gelang: 
Vorsichtig pirfchte er sich an di· 
Wohnstätte de- dort hausenden Euro- 
päers heran und fand sie oerinssen 
Also hatte auch dieser gebrechliche" 
Buschveteran noch aus seine alten Ta- 
ge die Streitaxt ausgegraben. 

Seh immer in Deckung haltend, 
sent-. Petersen seinen Marsch tin-n 
Tomo fort. Er hatte eben den Busch 
verlassen und war in den engen, 
schatiigen hohlweg getreten, der don- 

hier aus in gerader Richtung aufs 
Zie? schri, als plskitch der helle Inn-l- 
eines Iiinienschusses die tiefe Stiile 
zerriß. »Schiisse. die man noch hört, 
schaden nicht«, sprach der höndler 
vor sich hin und schritt weiter. Da 
gellte abermals ein Schuß herüber, 
ein zweiter, ein dritter, eine ganze 
Salve, und nun setzte ein wahnsinni- 
ges Geknatlet ein. Petersen rannte, 
wag seine alten Beine rennen tonn-. 
ten, schon glänzten dort die Wellblechs 
dächer des Erholungsheims im rötli-» 
chs .1 Schein der Abendsonnenstrahlen;" 
er mußte um jeden Preis in die Feu- 
erln.5e gelangen, ein glühender Durst; 
nach Rache trieb ihn vorwärtsJ 
Schweißtriefend leuchte er die Wege- 
böschung hinan, tauchte zwischen dies 
schützenden Stämme der Kokospslans 
zung und rast-: weiter. Nach Atem 
rinacnd, erreichte er endlich die Berg-’ 
tappe» wars sich augenblicklich nieder 
und lroch gewandt durch das knie- 
hoh.- Gras bis an die Verteidigungs- 
stellnng heran. Plötzlich lag er mit- 
ten zwischen seinen weißen Freunden. 
Das Gefecht war im besten Gange. 
Versteckt hinter den altersgrauen 
Url-·nltriesen, schlichen die Angreifer 
näher und nahek.an den Fuß deöl 
Bergtrgels heran. Schon hatte Pe- 
trian seine Büchse in Yereitschast ge- 
braun, aufmerksam Ipayre er m oas 

halt-dunkel des Anschein als er ei- 
nen Khatihelm sich vorsichtig über 
einen moosumstonnenen Bautnstannn 
vorschieben sah. Ein Knall —- der 
Kh.liimann schnellte plötzlich hoch und 
sant lautlos hinteniiber. Befriedigt 
schri- der Schütze die nächste Patrone 
in die Getoehrlammer; siebernd durch- 
bohiten die Augen das dichte Grün, 
und noch viele Male fand sein Ge- 
schoss den Weg ins rote Leben des 
Feinde-L —- 

Eben sckickte der Sonnenball sich 
an, hinter den nebelumwogten sitt-n- 
tnen der Baitnmgberge zu versunken, 
als aus dein breiten Fahrweg, der 
von Herbertslsöhe nach Torna führt, 
ein leuchtender Blitz auszuste. Jn 
der nächsten Seiunbe surrte es liber 
die Kiipse der Verteidiger hinweg, 
ein obrenretäubender Knall ließ den 
Bergkessel toie bei einem Erdbeben 
ersittem und sast gleichzeitig sauste 
mit oonnerndeen Krachen die zer- 
sptitterte Krone eines der gewaltigen 
Baurnriesen den Abhang hinunter. 

Betroffen blickte die kleine S at 

er heldeneniitigen Verteidiger Ach an. »Nun haben die erbäer n 

Feiglinge sogar Geschiise gelandet,· 
ries ber ttommondeur. Geschtise e- 

en Holzhäuser und gegen einer 

Plinigiq Mann starkes häusleim Da 
wäre jeder Widerstand natürlich nur 

unniihez Blatt-ergießen Wir müssen 
tapitnlieren im festen Vertrauen« daß 
es unseren nnbesiegbaren heeren in 
der sernen Heimat gelingen wird, den 

schmählich-n Rassenvekrat zu rächen! 
und der benchlerischen Schlange tell-s bion de: Äeps zu zertreten.« 

Dann siie am Flaggenmasi lang-i 
sam. wie beschwert von Tränen, dies 
weiße Fahne hoch. — s 

Peter Vetersen aber dachte an seine» 
verlassenem hungernden SchwarzenJ 
Nein, er wollte nicht in die Hände 
des Feindes fallen. Unaussällig schlich 
er zur-Ziel zum Ienseitigen Rand des. 
Berglegelil, wo er im Schutze der 
schnell hereinbrechenden Finsternis 
vorsichtig nnd geräuschlos den dicht- 
belaubien Abhang hinunterglitt. 

Am nächsten Morgen war er wie- 
der in Warungob Von den dort la- 
gernden Vorräte-n ließ er so viel, als 
sein Booi zu fassen vermochte, durch 
die Arbeiter der Station nach seinem 
Landuiigitzlah stschassen und machte 
sich nach mehr iindiger Ruhe selbst 
aus den Weg dorthin- 

Ain folgenden Abend schiffte er sich 
nach herzlichern Abschied von seinen 
schwarzes-. Freunden wieder ein und 
erreichte nach achtstündiger Fahrt 
seine still· friedliche Bucht, sein ein- 
sames 4ikein., wo seit mehr als zwan- 
zig Jobken sanfter Friede wohnte. 

spie der Garn-i zum gelten 
wurde. 

HCinc Geschichte ans Leiielrcich Ungarn 
von Ida Bock tBellm 

s Der Vollmvnd warf seine silbernen 
HStrahlenbiindel verschlvenverisch zur 
JErde herab, sie erfüllenv mit dein 
lganzsn Zauber eines mondhellen 
Nacht 
i Wie ein schimmernder Spiegel, fast 
Wöllig unbewegt, lag die Donau. So 
lautlos und träge schod sie ihre Wel- 
len weiter, daß sie den Eindruck einer 
riesigen, glatten Fläche dot. 

Die kleine Abteilung Soldaten, die 
in dem bis dicht an den Fluß heran- 
reichenden Wäldchen ihr Nachtquar- 
tier aufgeschlagen hatte. verhielt sich 

schweigsam, das jenseitige Ufer nicht 
»aus den Augen lassend. Man wußte, 
Daß man in vorgeschodener Stellung 
sich gerade einer starken feindlichen 
Abteilung gegenüber befand. Die Do- 
nau machte hier eine Krümmung. 
und in dieser Einbuchtung, auf der 
anderen Seite, lagen die Serben Es 

swar die Weisung ergangen, nicht eher 
dorzugehen, als bis die Nachhut sich 
mit der Patrouille vereinigt haben 
würde, was kaurn vor den ersten 

TMorgenstunven der Fall sein konnte. 
LSo lagen und saßen die Soldaten 
umher, vor sich ein paar untätig- 
Stunden, die man am besten zum 
Schleifen benutzte. Sie waren sicher, 
daß die Serben nach den in den ver- 

gangenen Tagen erlittenen Rückschläp 
gen sich nicht so leicht vorwagen, son- 
dern sich auf die Desenslve beschrän- 
ten würden — also konnte man sich 

»die verdiente Ruhe gönnen, die noch 
den Strapazen der letzten Tage und 
Nächte schon fast not tat. 

Gyuri Fartag hatte den Macht- 
posten bezogen. Er schritt mit ge- 
schulterter Waffe auf und ab, die 
Augen unverwanvt auf das gegen- 
überliegende Ufer geheftet, das still 
und duntel dalaa. Er war ein 
schlanter, nicht allzu kräftiger Bur- 
sche mit einem schön geschnittenen, et- 
was weichen Gesicht nnd sehnsüchti- 
gen, dunklen Augen. 

Wie in der schweigenden Nach: 
Langstvergangenesz und die Ereignisse 
der jüngsten sgszeiten sich zu einem 
Chaos verdichteten, das ihn bedräng- 
te! Er war einer gewesen, der seinen 
Weg ging, unverkiialmr, das Ziel 
vor Augen: seine Musik und die Ma- 
tistrn An seiner Fiedel hing er. seit 
er als kleiner, halbverhungetter Zi- 
geuner-junge mit dem Vater durch 
die Dörfer gezogen war, um in 
Mietshäuser-n bei Hochzeiten und 
Kirchweihen aufzuspielem Und die 
Marisla war wie ein Stern duriz 
diese an hunger und Schlägen 
reiche, lichtlose Jugend gegangen, sie, 
die kleine Nachbarstochter. die als 
einzige gute liebe Worte fiir den Zi- 
geunerbuben hatte. tells der heimi- 
sche Gutsherr den Gyuri einmal spie- 
len hörte —- da schien das Glück ge- 
kommen. Er hatte den Gyuri dein 
ewig betrunkenen Vater einfach weg- 
genommen, der am Ende froh war, 
einen Esset weniger auf dem halse 
zu haben. Der Gnuri war nach Bu- 
dapest gekommen, sein Gönner half 
dem intelligenten, bildungsfiihigen 
Jungen weiter, damit et lernen 
konnte bis ein herzschlag den 

Giitigen fortrafste aus dem vollen 
Leben heraus. Und die, die nach ihm 
lamen, titrnmerten sich nicht weiter 
um den Pflegling des Verstorbenen- 
Er war ja groß genug, um selbst 
sein Fortkommen zu finden. 

Und Gyuri gab seine hochfliegen- 
den Kunstpliine auf, stellte sich mit 
beiden Füßen fest auf die Erde — 

und rang sich durch: aus dem bar- 
sitszigen Zigeunerjungen wurde der 

bejubelte Primas einer Musitlnpelle, 
die in den vornehmen Nefiauranis 
spielte, weite Reisen machte, Ehren 
und Geld einheinisend. War er auch 
nicht« der Künstler geworden, von 
dein er einmal geträumt, so hatte er 

sich doch aus eigener Kraft fein Le- 
ben geschaffen. 

Und nun sollte das Glück dennoch 
kommen! Er hatte gespart, erst 
Krone und Krone und dann Schein 
auf Schein gelegt; in diesem Winter 
wollte er die Marisla holen, die da- 
heim iin Dorf bei seiner alten Mut- 
ter lebte Und auf ihn wartete. Eine 
schöne Wohnung hatte er schon ge- 
knietet und Möbel gekauft; Stück für 
Stück zufammengettagen in das Nest, 
in das er sein Möbel führen wollte. 

Nie hatte er so gespielt, wie in den 
Iletzien Tagen, die ihn noch von feinem 
Glück trennten, von der Erfüllung 
feines Sehnsuchistmumesl Nie wa- 
ren die Liebeslieder, die feine Fiedel 
fang, fo heiß, fo jauchzend gewesen, 
wie jetzt, da er bald die ftrahlenden 
Augen feiner Braut vor sich sah, die 
bald sitt immer sein war. 

&#39; Und dann, plötzlich, über Nacht, 
versank der Traum von Liebe und 
Glück! Sein König ries —- und 
Gyuri mußte solgenl Statt Hoch- 
zeitsgloelen —- Kanonendonnerl Statt 
Liebeslieder — KommandoruseI 
Heimholen wollte et die braune Ma- 
rista in das traute Nest —- und 
tonnte jetzt nur zu kurzem Abschied 
zu ihr und der Mutter eilen. 

Eine haltlose Verzweiflungswar 
in ihm. Er war nicht seig, nein; 
aber in ihm brannte und loderte Le- 
benshunger. Alles hatte er sich aus- 
gespart siir die Zeit der Vereinigung 
mit seiner Jugendliebet Und dieser 
Krieg, der da hereinbrach. freilich als 
bittere Notwendigkeit, aber doch alss 
ein wirtschaftliches Unglück, das Mil- 
lionen Existenzen vemichtete, er emp- 
sand ihn als,etwas Ungeheuerlichesks. 
Er mußte seinem König helfen, siche-. 
und seinem Vaterlande auch — aber 
—- war er darum mit zusammenge- 
bissenen Zähnen seinen Weg gegan- 
gen, vorwärts, immer vorwärts, um 

jetzt, knapp vor der Erfüllung zu 
scheitern! Krieg ist Krieg —- wenn 
sie ihn nun totschießen oder ibn zum 
Bettler machen. zum Krüppel, diese 
Serbenhunde? —- 

Die Schritte des ans und nieder 
schreitenden Ghuri waren wilder und 
erregter geworden, er lief sent fast hin 
und her. Seine heißen Augen hasch- 
ten über seine Hände hin, dir da-; 
Gewehr hielten. ,,Hunde —- Hunde!« 
knirschte er mit zusammengebissenen 
Zähnen. Warum gaben sie teinc 
Ruhe —- warum nicht! Wie sagte 
der Geistliche neulich in der Kirche- 
»Es tann der Beste nicht in Frieden 
leben, wenn eH dem bösen Nachbarn 
nicht gefällt-« Der alte Kaiser, der 
wollte den Krieg nicht, sie zwangen 
ihn dazu, dieses Gesindel, ohne das 
er seht mit der Marisia in ihrer 
traulichen Wohnung sitzen könnte, 
zwei Glückliche! llnd statt dessen 
weint sich das arme Möbel die Augen 
rot, und er muß da herum lausen 
in der Nacht und sich niit seinen Ge- 
danken nnd seiner Sehnsucht quälen’ 
Und wenn sie ihn doch totschießeri, 
und er die Marisia niemals wieder- 

ssiehtL Nie mehr ihre süsze Stimme 
il)ort, irgendwo vermodern innsz in 
fremder Erde, er, der so jung ist nnd 
so voll Sehnsucht! Heiß irrnrde es 
dem Gynri, flammend beiß, und rote 
Lichter tanzten vor seinen Augen. 
Wenn sie über die Grenze kommen- 
diese Serben, in sein Heimatdorf ein- 
sallen, wo die Maristn allein ist bei 
der alten Mutter! Sie ist schön, die 
Marista —- so schont Und die Män- 
ner vom Dorf sind alle einberufen! 
Man hört überall, daß sie wie die 
Teufel sind, die Serben, Frauen und 
Kinder nicht schonen —- nein —- 

Herrgott im Himmel, nein, das darf 
nicht sein! Sie sollen nicht — sie 
dürfen nicht —- er muß die Marisla 
schützen —- er muß es —- aber — 

was soll er nur tun — er der hier 
umherläust, untätig! —- Und plötz- 
lich Ivinlt der Gyuri seinen Kame- 
raden heran und zwingt den, seine 
Stelle einzunehmen, er stiirzt hin- 
über, wo sein Leutnant sich gerade 
zum Schlafen anschickt, stürzt vor 
ihm auf die Knie und flüstert auf- 
geregt, bittend, beschwor-end — 

s 

Der Mond war hinter den Bergen 
verschwunden, schlafend lag der 
dunkle, bewegungslose Fluß. Da — 

was war das? Lautlos« mit großen, 
mächtigen Stößen schoß es vorüber, 
einer, noch Einer, wieder einer. Wie 
Rasen krochen sie die steile Böschung 
hinan, schlichen um die Bergerle her- 
um. Und immer aufs neue die 
schwarzen, lautlosen Punkte im 
Strom, die an das jenseitige Ufer 
streben. 

Plötzlich tönt ein ohrenbetlinbendes 
Krachen und Donnern in die tiefe 
Stille, «ammervolle Ausschreie, Flini tenschlisse und endlich braijsende, 

nimmer endenwollende hurrarufel 
Wie der Teufel waren die Ungarn 
über die nichtsahnenden Serben ber- 
gefallen, die, keines Angriffes ge- 
wärtig, im tiefen Schlafe überrascht 
wurden. Eine Handvoll Soldaten 
nur, aber beseelt von der Tolliühn- 
heit der Verzweiflung, die nur eicc 
Siegen oder Sterben kennt! Jeder 
einzelne wußte, daß es ein Wagnis 
war — und jeder einzelne kämpfte 
um fein Leben wie ein Wilder! Al- 
len voran Gyuti, der um sich hieb, 
losschlug für drei. Hieb- und iu- 
gelsicher, schien er sich zu verdoppeln, 
war allen voran, mitten im dichteften 
Gewühl eriönten feine anfeuernden 
Rufe, fein llingendes SiegesgeheuL 
alles mit sich reißend in feiner sug- 
gesiiven Macht. Nur ein Gedanke 
war in ihm: sie niedermachen, di- 
Hunde, fie vom Erdboden vertilgen, 
die den Krieg etzwungen haben, den 
Krieg, der ihm sein« Glück rauben 
will. 

Die Serben wußten nicht mehr: 
war der Teufel selbst über sie gekom- 
men, war es die ganze feindliche Ar- 
mee, die sich da auf sie ftlirztez denn 
ein paar Soldaten, die sie am Nach- 
mittag gesichtet, und sich fin den 
Morgen hatten auffparen wollen, die 
tonnten es doch nicht sein, die da 
einhieben in ihre Reihen, daß sie sich 
bedenklich lichteten. Ein panilartiges 
Erschrecken ergriff die Aufgescheuch- 
ten, sie gaben es auf, sich der wilden 
Bravour der Ungarn weiter entgegen- 
zustellen. Waffen und Munition in 
Stich lasfend, liefen sie davon wie 
gejagt, ohne an ihre Verwundeten zu 
denken; liefen — liefen- 

Und jetzt erst, da sie erschöpft im 
feindlichen Lager standen —- als Sie- 
ger, kamen die Ungarn zum Bewußt- 
sein. Konnte das denn auch fein? 
Sie, die kleine Wachpatrouille hatte 
eine ihnen an Zahl vierfach überle- 
gene Abteilung glattweg verjagt, fast 
ohne jeden Verlust ihrerseits, denn auf 
die paar Streiffchiifse, die einige von 
ihnen abbeiommen, achteten sie taum. 
Jubelnd umringten fie Ghuri. der 
totenbleich, schwer atmend und mit 
geschlossenen Augen, aber unverletzt 
an einem Baum lehnte. 

.Gyuri, der Heil-l" Tosend und 
brausend drang es an das Ohr des 
Halboewußtlofen Da wußten sie 
alle, ihm allein verdankten sie diesen 
Sieg, er war es gewesen, der diesen 
Handstreich ausgeheclt, ihn von dem 
Leutnant fast erbettelte. Seiner fort- 
reißenden, wilden Begeifterung ver- 
dantteu sie den tollen Mut, der sie 
schier unbesiegbar gemacht. Sie ums, 
armten und küßten den jetzt voll- 
kommen Apathischen. Der Leutnant 
drückte ihm warm die Hand und 
versprach, höheren Orts ihn sofort 
zur Beförderung vorzuschlagen· 

Ghuri verstand taum, was man zu 
ihm sprach. Jn ihm war auch jeyt 
nur ein Gedanke: »So wie die muß 
ich alle verjagen —- alle — alle, die 
Hunde, damit Ruhe wird im Vater- 
land, Ruhe fiir den alten König und 
Ruhe für unser Gliick!« 

O— 

tee Utndvtensstegtsseun 

Der Tenorist und Regisseur der 
Opera Comiqne in Paris, Paul Du- 
montier, ein von Kraft und Gesund- 
heit strotzender Mann, bot bei Ans- 
brnch des Feldzuges der französischen 
Regierung seine Dienste an. Er 
wurde aus das Biirgermeisteramt sei- 
nes Arrondissements bestellt. »Sie 
sind Regisseur?« fragte der Adjunkt 
des Maire5. — »Jawohl!« antwor- 
tete Dumontier, der nicht ahnte, das- 
rnan ihn wegen seines Ansehen-J sür 
einen ,,R(-gisseur de Propri(?t(Z«, d. i. 
Gutsvenoalter, hielt. — »Verstehen 
Sie mit Rändern unizugehen?« — 

Amiisiert über diese Frage antwortete 
Dnniontier in Erinnerung an man- 

chen schweren Kampf mit Künstlern 
und Publituni: ,,Rindviecher?- Aber 
das ist ja mein ständiger VerlehrS«-—— 
»Gut, Sie werden morgen eine Be- 
schäftigung erhalten« 

Am anderen Tage erhielt der so 
iviszig nnd —- höslich veranlagte Te- 
norist Dumontier die Aufforderung, 
als Direktor eines- Depots von 3000 
Rindern in die Provinz nach denc 
Schloß X. abznreisen. Das der 
französischen Regierung gehörende 
Schloß wurde ihm als Wohnsitz übers « 

wiesen. Bald daraus führte er einen 
Vertreter des landwirtschastlichen Mi- 
nisteriums in den ihm unterstellten 
Ställen herum und erntete reiche-S 
Lob siir die inusterhaste Ordnung 
und sachgemäße Einrichtung der 
Ställe. Seitdem hat er schon drei 
Anerlennungsschreiben von der Re- 
gierung bekommen, weil es ihm bis- 
her immer gelungen sei, den Ninrers 
typhus, der bei fast allen anderen De- 
pois geassiert, »von seinem Depot 
sernzuhalten«. Nach dem Kriege wird 
H rr Dumontier wohl den sranziisis 
s en Orden für Landwirtschaft er- 

halten. 


